
Akt e n not i z

1. Prozeßtag gegen Volker Spei tel und IIans-•.loachim Dellwo .
/' ~.(1 J1(

1. Anklage

Volker Speitel wird vorgeworfen, 1974 und 1975 ~itqlicd eine

kriminellen Vereinigung gewesen zu sein - ~1itqliedschaft in

einem besonders schweren Fall.

Beiden wird vorgeworfen, eine terroristische Vereinigung un

terstützt zu haben.

zu 1) Haag nahm den Tod von Holqer ~1ein~ zum Vorwand, um neue

Mitglieder zu gewinnen. Nach Gesprftch nit }{aaq entschloA sich

Speitel, der Gruppe anzuschließen. Er mietete konspirative

Wohnungen in Köln und Frankfurt, spihte deutsche Botschaft in

Bern aus. Nahn an Bemühungen teil, die logistische Basis

zu vergrößern i Miete dann am 27.1.75 eine konspirative wohnung

in Köln, Luisenstr. 5. Danach löste er sich von der Gruppe.

An der konkreten Planung von Stockholm war er nicht beteiligt.

Zu Anklagevorwurf 2) Terroristische Vereiniqunq hp.!>tandunter

anderem aus Hohnhaupt, Sonnenberg, Klar, Albrecht und anderen.

Vorgeworfen wird ihnen der Anschlag auf Buhack, Ponto und

Schleyer.

Bestimmender Einfluß auf die Gruppe ging von F.nsslin und

Baader aus dem Sicherheits trakt in StaJTunheimaue;. Nnch dem

8. Februar 1978 (Entlassung von Briqitte Mohnhaunt aus der

Haft) wurde stHndiger Kontakt zwischen den illeqalen und dem

7. Stock über die Rechtsanw~lte Newerla und MUller gehalten.

Diese beförderten die in zugeklehten Briefen enthaltenen

Na.hrichten~ Kuriere waren Speitel und Dellwo ab t-1ai1977.

Die Post wurde im Büro übergeben und dann bei }~onspirativen

Treffs den Illegalen übergeben. Von den konspirativen Treffs
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mit den Illegalen wurden Briefe mitgenommen, die an HUller und

Newerla gegeben ~rurden, die diese dann in Akten oder ihren

Unterhosen in die Anstalt brachten.

Speitel erhielt von den Illegalen auch Sprengstoff und Waf­

fen. Nach Erhalt vergrub er sie, um das Büro nicht zu belasten.

An den Waffentransporten nach Stammheim waren Speitel, Müller

und Newerla beteiligt. Er geschah durch Container in der

Handakte von HUller und Newerla oder in deren Unterhosen.

~rgehen § 129 a

a.

Bei Speitel auch 129, 1 und.

Erklärung Speitel, warum er aussagt: Die Aussage ist die prak

tische Konsequenz, mich von der RAF zu trennen. Dies bedeutet

Verrat, sämtliche Kontakte werden abgeschnitten. Wenn schon

Repressalien kommen, warum soll ich dann schweigen, was nur der

RAF nützt und mir schadet.

Nach der verbrecherischen Aktion von Hogadischu war für mi.eh

S:::hluß.Dies war aber nur ein letzter Punkt in einem Entw..i..ck-

lungsprozeß. Ich wollte nie solche Eskalation der gewaltsa­

men Aktionen erreichen. Es gibt nur die totale Entscheidung

für die Illegalen oder gegen die RAF - dazwischen gibt es

nichts. Ich bin einen Mittelweg gegangen und habe an halblega­

ler Struktur angefangen, der RAF einen Raum zu' schaffen.

Ziel war der Kombatantenstatus. Dies hZltte Annehmung der

politischen Motivation bedeutet. Die Illegalen fanden den lega-
Erfolqe

len Kampf nutzlos, was nicht stimmte, da schon z.B.

in der Zusammenlegur.g von 8 Gefanqenen erreicht wurden.

Der Anfang von Ende war der 8. Februar 1978, uie Entlassung

mehrvon Brigitte ~1ohnhaupt. {Ich weiß auch nicht ':Jas es war) ••••
Gefangenenarbeit nur noch für die Illegalen.

Typen
Als fas~oalla rekrutiert wurden, die halblegal gearbeitet

hatten, war für mich der Bruch eigentlich schon gelaufen.
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Erkl~rung Dellwo:

Bei meiner Verhaftung stellte sich mir die Wahl, mich entweder

der RAF und den Gefangenen anzuschließen oder von den Gefan­

genen ausgestoßen zu werden. Meine Weigp.rung beruht auf einer

Entwicklung - Weigerung selbst den Kampf mit der Waffe zu füh­

ren - nicht legale Identität zu entwickeln. Ich habe 5 Monate

im halblegalen Rahmen gearbeitet: Ziele der Arbeit waren 1.

die Situation der Gefangenen zu verbes~ern und ein politisches

Haftstatut durchzusetzen, 2. den gesellschaftlichen Bereich

so zu verändern, daß der Staat mit einer fundamentalen Oppo­

sition leben konnte. Trotz des großen Aufwandes hat sich

kaum etwas vertindert, stattdessen \rurde die öffentlichkeitsar­

beit kriminalisiert. Die einseitige Betrachtung der Wirklichkeit,

(Ubertragunq der Situation der Gefangenen auf die ganze Ge-

sellschaft, daß es Folter geben wUrde) hatte zur Folne, daß

ich nichts differenzierter betrachtet habe. Neben den Gefangenen,

die Leitfiquren waren, kamen die Illegalen. Ich l~am dazu erst

über die persönliche Schiene über meinen Bruder, habe dann

eingesehen, daß es um die Gefangenen überhaupt geht.

im Juni 1977 habe ich das europHisehe VerwaltunqsgebHude in

Luxemburg ausgespäht, später merkte ich, daß es dazu diente,

mich zu Uberpriifen.

Ich hatte den Eindruck, daß geplan~ war, eine Geiselaktion zu

erproben in der QualitHt des OPEC-Uherfalles. Da bekam ich

erste Zweifel. Ich wollte unter keinen Umst~ndcn in die Ille­

galität. Andererseits h~tte eine '~cigerunq Verluste per­

sönlicher Bindungen und Verhindunq zu Gefangenen und Büro~

bedeutet. Entscheidend war fÜr mich der Uberfall auf Ponta.

Am 29.7. kamen aus dem Knast Nachrichten. Die Illeqalen

forderten, daß Post nach Frankfurt qchracht wird. Dort liherCJ<l

ich Post. Am selben Abend hörte ich, daß Ponto erschossen war.

Bei dem illegalen Treff \-,arSUsanne Albr('cht dabei. Da bcsr.hloß

ich, meine Kuriert~tiqkeit zu beenden. Entscheidunq für die

Rationalität und gegen die Rl\P. Au;;löser war Schleyer und ;'10­

gadischu, wobei die RAP ihr l~onzent verlassen hot, da unbe­

teiligte Zivilisten Getötet wurd~n.
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Uber seine Lehensge5ch1chte sa~t Speitel von sp.lber nichts aus,

außer auf Nachfrage, daß er zweimal im Erziehungsheim war.

Er ~~zeichnet Reine erste politische Entwicklung als Strandgut

bei Studentenbewegung. Es habe politisch Uber die Kinder an­

gefangen, als die Kinderläden sich entwickelten.

Er und Angelika seien in der Szene gewesen, Rote Ililfe, Schritt

zum Komitee gegen die Folter. Dies sei von Croissant und Lang

grgrUndet worden. Uber diesen Kontakt ergab siah, daß Angelika

und ich im BHro mitaearbeitet haben, sie seit Ende 1973. mit

Willy Peter Stall zusammen haben man in einer Kommune gelebt.

Meine T~tiqkeit im BUro hat angefangen 1974 mit den

großen Hungerstreiks. Als den Gefangenen in den Gef~ngnissen

am übelsten mitgespielt wurde, z.B. in den toten Trakts.

Zur Zeit der Sterndemonstration der Anw~ilte vor dem BGh.

War da im Büro nicht richtig beschäftigt, sondern Verbindungs­

mann zur Roten Hilfe.

Anwälte verfUgten fiber legale Informationen, die fUr die

die gegen die Flaftbedingungen etwas taten, inter~ssant wa­

ren. Kann r.1anden Heißen Raben schon als Info hezeichnen,

war aber nicht das Info. Angela war jedoch offiziell als Anwalts­

gehilfin heschHftigt. Lang v(~rsch\..,andAnfang 1974 aus dem

Bitro. Hatte hauptsächlich politische Arbeit dort gemacht.

Croissant war noch reiner Anwalt. Kontakt Lang zu den Ge­

fangenen mußte geführt werden - hahn ich gemacht.

Berichterstattung iiber Aktivit.'i.tender Leute oder I\r.wiiltc.

Sammeln von Nachrichten und linken Informationen, vlUrden

in Anwal tSpORt mi tcingetiitet. W~hrend des großen Hungers treiks

haben ""ir das erste 1\1alEinsicht in das gehabt, was di<':

Gefangenen wollten und'. daß sie ihr Leben einsctzten. nie

Forderung des IIunger~;trciks Vlaren fÜr uns absolut berech ticrt.

Innerhalb der Komi tees 9ab es ~chon ho 1 'l't:i.lenD i s-
kussion Uber Gefunrrcnenb(~freiunrJ.h'ir haben IHsyuc,;iionen ;lbcr

die Folter gefUhrt. !Jicht Ober den anti inpr:>rja l.isLi .';chen

Kampf. Jeder Gr~f unCF'lle:IHr kÖnnen nur geercn die lI,lf tbed in~fun­
gen arbeiten, was b0kannt wur im Knast.
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Die Komitees \'JClrünein liberaler Haufen. Die Gefangenen ver­

suchten Diskussionen darüber zu radikalisieren. Dies gelang

erst durch llunqürstreik und die VerschMrfung, daß Buback sich

Vleigerte, die IIaftbeuingungcn zu ~ndern.

'l'odvon Hol<Jer. llol]er starb vor unseren Augen, hatten alles

versucht, sein Leben zu retten. Die Nachricht, daß trotz

Versuche rrinzing zu erreichen, usw. war ein Schock für

uns. Es war das Ende von Zweifeln und liberaler Einstellung.

Die Diskussionen fiihrten zu Diskussionen über Befreiungsaktio­

nen. Dies jedoch nur in kleinem Kreis. Es gah keinen Kontakt

zu Illeqalen. Nach i\l'1nestyBesetzunq kam Haag. (Richtigstellung,

daß es auch davor gewesen sein kann, da Amnesty schon Oktober

1974 besetzt wurde nach Frage durch den Richter).

Kam auf jeden Fall eines Tages an. Kennengelernt habe ich

ihn beim Todestag von Holger Meins, er sagte, er spreche mich

im Auftrag von abgetauchten Typen an, mit dem Ziel, die Ge­

fangenen raus zu holen, ob ich mitmachen \oliirde.Wir haben all­
gemein über die Frage diskutiert, welche Aktionen gelingen

könnten. Koordinierte Großaktionen, die Druck bringen.

Auf FraCJe: Er sagte, p.r spreche im Auftr.aq von solchen Typen

(Illegalen), die was vorhaben würden. Nichts Konkretes, eher

abstrakt diskutiert. worden ungef~hr so z.B. 2-3 wichtige

Typen zu entfUhren und Botschaft dazu etc. abgestuft, darum

ging es. wtch~ig war die Abgestuftheit der Aktion, weil da­

durch Druck gr6ßer wird.

Anwerbungsgesprfich: zu erstmal wollte er wissen, ob ich mich

dafür entscheiden wUrde: Ich:grundsntzlich ja, aber wußte nicht,

wie konkret. Punkt war - auch für ihn - ob man Aktionen

mit planen würde. Bin daraufhin abgetauch. Meine persönlichen

Bindu~gen habe ich mit ner Geschichte abgeschottet, weiß nicht

mehr,was ich erzählt habe, Sinn daß die Leute sich daran ge­

wöhnen, daß ich nicht mehr da bin. Daß offiziell kein Kontakt

mehr besteht. ~~btauchen bedeutet illegale Wohnung, Ziebt

sich anders an, sieht anders aus, anderen Namen. Falscher Aus­

weis gehört auch dazu, h?~te ich ahür nicht dauernd. In
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"

Frankfurt erst 3 Typen getroffen (I~r.ilbbe,\-Jesselund Taufer)

RBssler kam am gleichen Tag auch dazu, In Frankfurt in

Wohnung qczoewn. Struk tur bestand aus dieser Wohnung. Es

g ab innerhalb der Gruppe zwei Diskussionen.

1. Um koordinierte Aktionen und 2. ob nicht schneller Aktionen,

wobei man dann den Strukturaufbau verschieben sollte. Jemand

von der Gruppe hatte gehört, daß andere Gruppen auch Aktionen

planen (Lorenz). GesprMch~ wurden angestellt. Es war un-

möglich,,' beiue J\ktionen zu koordinieren. Aber sie sind in Zug­

zwang zu geragen. Die Gefangenen signalisierten uns auch,

daß sie nicht mehr durchhalten. Dies bedeutete ebenfalls Zug­

zwang. Sich fÜr praJ:tische Ak tionen entscheiden zu mUssen •

Wollten dann alle Botschaften, Typen etc. abchecken. Bot­

schaften in London, lVien, Stockholm • Ich habe die Botschaft

in Bern abgecheckt. Damals war Illegalität eher ein Kinder­

spielplatz. Wir hatten weder ~rfahrungen noch Mittel •.

Haben uns die Sachen für falsche Ausweise noch legal beschafft.

Botschaft sollte angegriffen werden und militärisch (mit

Waffengewalt) erobert werden. Was dann werden sollte, war

nicht klar, nicht so konkret. Borschaften war~n schon immer

ein politisches Ziel. Wir behandelten die Botschaften daher

an erster Stelle. IWftlinge sollten durch Uesetzung und

Erpressung der BRD freikommen. Es war nicht klar, wie

das laufen sollte. Diskussion hahe darüber, was passieren soll­

te, wenn Forderung nicht erfüllt werden - es sollte getötet

werden. Mein .Tob: Strukturaufbau, Leute, die wir kannten,

angesprochen werden, daß sie Papiere hergeben. Personen \'lUr­

den abgecheckt, und angefragt, ob sie Ausweis für 2-3 Monate

leihen. Kurz bevor ich zurückgegangen bin, habe ich Köln noch

die Wohnung anqemietet. Soltle hauptsächlich für Ersatzgruppe

sein. Auf Vorlage dos Mietvertrages: Mieter Bartmann mUßte ich

ge\vesen sein. Ich habe T'lohnungeingemietet und eingerichtet,

ob sie benutzt wurd~,weiß ich nicht. Ersatzgruppe war Hauser,

Wischniewski und Karl-Helnz Dellwo. Unheimlich kopflos, was

wir trieben, völliq perspektivlos. Nach Lorp.nz-Attentat war

ich roit ldessel ZUSaI'i'.!T\enauf der Fahrt nach Tiibinqen. Wir

waren bewaffnet, haben uns unterhalten, was wir machen,

wenn wir in Sperre }:"m..rnen. \ve::"''''lr.1eintedurchziehen. Ich



- 7 -

habe gesagt, ,~ir wtiren dann verrückt. An diesem Punkt dach­

te, die Aktion muß Schwachsinn werden. Dei der Diskussion

darüber waren alle derselben Meinung wie Wessel. Dann bin

ich von der Gruppe weggegangen. Stichworte Kamikaze ist

dafür richtig. Ich ging dann nach Stuttgart zurück. Das

nächste, was Ich härte, war über das Fernsehen die Sache

Stockholm. Davor dachte, daß ich alle Ans~tze total gestor­

ben seien.

Angela und Willi waren im Büro.

Habe erst außerhalb mitgearbeitet durch diese heiden. Erst

Ende 75 war ich wiede~'im Büro t~tiq. Keiner wußte, daß ich

1m Untergrund war (auch nicht Angela und Willi). Den Gefangenen

\-rurdeüber mich berichtet und Diskussionen mit ihnen (Informa­

tionen über Haag). Die Gefangenen haben meine Kritik grund­

sätzlich akzeptiert. Diskussion über die Notwendiqkeit halble­

galer Arbeit habe ich versucht, anzureißen. Gefangenen haben

sie mti dem 2-Beine-Papier verifiziert.

Ende 75 (hier kommt er nicht ';7eiter und bl.'ittertin seinen

Unterlagen) war die Hautpaufgabe die Verteidigung zu reorgani­

sieren, Veranstaltungen zu machen~zu den Illegalen hntten wir

keinen Kontnl:t. Im Laufe der Zeit - ich \-.leißnicht wi0. -

haben sich ums I3i.iroherum eigene LJnterstützunqsqruppen ge­

bildet. Namen ';7illich nicht nennen, weil sie ausqestiegen

sind. Es gab also die Bilroqrunpe und' die UnterstUtzer-

gruppe. Wir fanden die Arbeit der Unter.sttizerrrruppelang­

weilig. h'ir sahen sie im Herumreisen. Es hundel tA sich

um Unterstiitzunrr materieller Art z.n. mit Panip.ren. Z....lischen

beiden GrunpAn bestand zum Teil ein feinds cliqcs Ver­

h~ltnis. Einer aus der Unterstiltzergruppe sagte ich mir,

ich solle zu einem r1'reff mi t Illegalen kcrmncn. Habe ich f1'emacht.
Es er.schien Klaus Wischnie"",ski. Es qinrrum die 1,rLeit, die

wir machten. ':'reffpunktwar Koblenz. Habe ihm gesagt, ich kenne
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keine Aktivitiiten, aber die Illegalen unterstützen.

Er hat uns aufgefordert, die Untcrsttitzergruppezu unter­

stützen.

Eine wesentliche Aufgabe zu dieser Zeit war das ZUfltande­

kOITh'ncnder Kricqr;gcfangcnenantriicre. Bei der Sache mi t Kenia

merkte man den nruch zwischpn den Gefangenen und den

Illegalen. Die Gef2nqenen fanden diese Aktion klare Scheiße.

"7ir haben deshalb nur interne Hecherchen für dieZahl der

Festgenom.l'aenqemacht. Ich war über diese Aktion schockiert.

Wischniewski fand das gut.

Zu diesem Aktenkomplex werden von seiten des Gerichts und

der Staatsanwaltschaft gestellt. Auf die Fragen antwortete

Speitel folgendes:

3 Pistolen wareIl zu der Zeit, als ich im Untergrund war,

da. Ich glaube auch Sprengstoff, weiß aber nicht wieviel.

Fahrzeuge wurden legal gemietet. Die Wohnung, die ich Anfang

1975 in Köln gemietet habe, wurde Ober einen 1'1aklcroder

ein Inserat gerÜetet. Ich weiß das nicht mehr genau, ich

glaube, daß ich mit einer SekrctZirin verhanaelt habe. Auf

jeden Fall war es eine Frau. Ich war allein da. Auf Frage,ob

doch nicht eine BegJ.eiterin hÜ ihm gewesen sei: kann sein,

ich muß wohl doch mehrmals da gewesen sein. Auf Vorlage des

rÜetvertrages: DÜrf te das sein.

Auf Frage, ob er dorn Auftrag von den Illegalen oder den Ge­

fangenen gekOIamen ist: "Das gehört doch dazu. Und er hat

es gesagt. Ich hatte den Eindruck, er kommt von den Illegalen.

Haag war auch einmal in der konspirativen Wohnung, ich war

bar nicht da. Haag war damals Kurier. nie z~veite Alternative,

mehrere gestufte Aktionen, habe ich mit Haag erlaZiutert.

Wir haben uns als Vorstufe zur RAP verstanden. RAF ist man

erst, wenn Aktionen in die Strat~gie der (;ofangcnen passen

und erst, wenn Inan eine Aktion macht.

Auf Frage des Vorsi tzenden, wr.r riue;dem BOra dazu 0ekorrunen

ist (mit der nemerkunq, da~ alle bei denen Namen nennen

könnte, denen nicht mehr Z11 schaden sei), l\ntwort, das war
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Willi Peter Stolle Ich wußte auch, daß noch Leute in der Ille­

galität sein Mußten. WischniewRki, Langback, dann ist Ha~g

abgetaucht. Was aber im einze~n mit denen war, wußte ich nicht.

Ich nehne an, daß Haag die Gefangenenkenntnisse mitgeteilt hat,

bevor er abgetaucht ist.Aber ich habe keine sichere Kenntnis

von Kontakten zwischen Illegalen und Gefangenen. Die Unter­

stützergruppe hatte Kontakte zu den Illegalen. Ob die Kontakt

zu den Gefanqenen hatte, weiß ich nicht.

Auf Frage der Verteidi9un9, oh die Gesrr~che hinsichtlich

der geplanten Aktionen klar gewes~n ~p.ien, oder im Stadium

der Vorbereitung, Sneitel: "Im Stad~um der Vorhereitung".

Als Nachricht von der anderen Grunre ~am, ca. im Januar, vmr­

de es erst konkreter. Man wollte sich auf wa5 Machbares redu­

zieren. Voruntersuchung. Dies ~~ar auch noch der Stand, als die

Sache mit Tübingcn war. Hier hatte sich für mich bei der

Gruppe etwas qe~ndert. Die Ersatz0r.UprC, flür die ich die

Wohnung nietet", war damals schon im Gespr~ch. 2 oder 3 Tage

nach dem Vorfall in Tübingen bin ich raus. Zu diesar Zeit

was das Ziel noch total unbestin'Jnt.Büro Croissant vmr

1975 noch nicht die Schaltstelle - auf 0ar keinen Fall. Infor­

mationen liefen außerhalb des BUron Croissant. Dies war mein

Eindruck, nach meinem Treff mit Nischniewski ca. Sornner/

Herbst 76. 'rreff mit Hischnie\'lSki\1ar der letzte. Im BUro <ring

.~ dann im Sor,u:1er76 los. Uber Arndt r1iiller}:aM Post von

Gefangenen, wo sie eine Minox wollten. Mir war nicht klar,

Ulrike war schon tot, sie wollten Fotos haben und sagten, duß

dies auch für and~rc Snchen Vlichtig ist (v.rurdcnicht. so QI'sar;t,

war abor der Meinung). Problem war, wie man snin Ding reinkriegt

und ~Uhe, mit ~ern man es reinkrieqt. Die Gcfanqpnen meinten,

daß f·1Ullcr.:11;, Stoiker der heste ~tClnndafiir sei. Di0ser wur

auch von C:udrun pcrs()nlich sehr unqetan, iiber Gudrun ist dahl'r

viel gelaufen. Den Rest hahe ic~ Qenacht. Das Prohlem be-

stand ja nur darin, da~ er.den Besuch .:1;,brec!1enmun, wenn 0S

gefithr.lich\Jinl. Fr \lußte, daß C[; Uf,l (~in'~K(1:ner:l winq. Di.e

Kontainer \"urden so rf,::,fertirrt,d.:1ß!",an die ~("itf'n;)ufschnitt,

so daß ein l!ohlrilur.1entstand. :'-litT(~safilm \vurd0.11die Gr:~q"'n­

stände festgcl:lebt.,d;:JrÜtsie nicht verrut~;ci~tcn. Die Schni tt-
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stelle 'durd0 nit Bucl~binderlcir:l ver!>chcn, '10 daß man die
Akte v()rzeiq(~n und oberf Uichlich durchbUittcrn L:u:;sen konnte.

H~t tc d io Akt(~ .1US d(~r lland (]0<}cbon werden sollen, hä tte man
den IJcsuch ahbr(~chen müssen.

~1~!1ler hat es dann versucht und e~ hat gcklanpt, dami t war
das Renncn gelaufen. Filmkas~etten qingen laufend rein und
raus. Fotos wurden vergrößert, retusclliert und wieder

zur{\ck(H~schicl:t von uns. Er hat die Fotos rein und raus

getragen. Den g~nauen Zeitpunkt woiß ich nicht mehr,
ca. Snr~er 7G. Vielleicht August.

Kassiber ist etwas Zugeklebtes. Allgemeine Mitteilungen gab
es i~ner offen. Es qah Mitteilungen vertraulich und nicht, die
auch ~\ber '1\Hler gplciufen sind, ••.lie bisher die Hikrofilme.
11":1Kassibcr \'lar Einsch:itzung Über :mller, die sollte er :.
nich t erfahren. HÜll(~r bra --'ehte den zusammenercklebten Zet te 1

mit. Ich ·wußte natürlich, woher es l:ornmt - er kam ja aus
Stammheim. Die Zettel waren : hi1unts~ichlich von Gudrun, aber

auch von anderen. Aktendeckel waren so dick wie nötig war,
hing vcn der ~1inox ab. Er soll te über das Gcrjchtsqeb~iude ge­
hen. Sie sagten, sie würdcn nicht durchsucht, wenn sie hoch­
gehen. Akten Hurden im Gerichtsgeb.:iude nicht elektronisch
durchsucht. Oir haben uns auch llber die Beamten unterhalton.

Götz ttJar die IWlle. Minox ist Über das Prozeß<jcbäude qelaufen.

Wie, weiß ich nicht genau. Er hat nir nicht ArzHhlt, wie.

Er hat nur sinnq0m~ß gesagt, daß die Sache einwandfrei ge­
laufen sei und wir haben uns gefreut. Bei den Filmkassetten

handelte _es sich um Plastikk~ssetten, ich glauhe, die gin­

gp.n auch t~ber den knast rein • .7\uch in der !lo<::;cmtasche und so,
qrOße Fotos \vurden zwischen 2 IHn 1\4 Sei. tel"'. qckleht. So wie
man t.'Jelchc bei.> '. I,' :L. und mir qefunden hat. leh \<'0iß nicht,
ob er damals :,chon Sachen in der Unterhose transn0rtiert ~~1.t.

Ende 76. Verkehr ist schon reqelmiißig gelaufen. Eu kam ein
Brief (geschlossenes Kassiber) von den Gefanoenen: Wir

brauchen Knarre. Djcs erinq in der Postdiskussinn ein paar

Tage hin und her, bis klar Har, Has man haben wollte. Ich

habe dann - ohne Kontakt zu den 1lleqalen und ich mÖchte auch

nicht sagen wie - eine Knarre beko~~0n. Mit den Gefangenen
wurde diskutier daß E~S nicht'cd:~;ißiq '-'ci, ~·Filler zu

/ .... 1 1 .-'



sagen, was er transportiert.

Ich machte dann den Vorschlag mit rl~r Kochplatte. Zuvor

\<larenschon ~in paar M.:llHei zungs!1piralen re inqegangen ­

ich glaube auch Newerla ging dabei hoch - waren für Pizza­

backen gedacht oder auch für Kuchen.

Auch Unterteil von Bügeleisen wurde reintransportiert.

// - 11 -
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Eine große Kochplatte war d~'~ Cover fUr die KnarrR.

Müller schleppte das Ding rein, und glaubte, ~aß es eine

Kochplatte ist. Bei der ersten mit ~1agazin, Modell Feg.

Die Feg habe ich,glaube ich,nichtre~ariert. Bei der ande­

ren, die kam von den Illegalen, da nußten die Nummern

raus, bearbeitet mit Schlagzahl, abg~schliffen wieder

mit Schlagzahlen etc. Das war bei der Heckler & Groch.

Ich glaube, daß ich bei der Feg. die Griffschalen weggemacht

habe, weil sie sonst zu dick gewesen w~re. Beim Colt, der

ging so ein. ~ls ihm die Feg vorgezeigt wird: K~nn

mich nicht mehr so qenau erinnern. Es war eine Waffe dieser

Art. Das Magazin war glaube ich voll.

Das Gewicht ist so groß, ganz egal, ob mit oder ohne Magazin.

Kaliber 65.

Dies '·:ar,bevor die Mohnhaupt aUf, df~m }'(nClstkam . .7\1~ die

Hohnhau!"'traunkam, karn von ihr der lI.uftraq,noch 2 \'Jaffer..

und Sprengstoff reinzubringen. Es war ein Revolver = Schnell­

lader dabei. Bei der Heckler und Groch \VClrein I:.:rs;ltZJ1'1aga­

zin dabei. Diese bekam ich, als Hohnhaunt schon in der

IllegalitMt war. Ich weiß nicht nehr, von wem. Wagner war

es nicht. Der Colt war ein Detektiv-Snnzial Marke Colt 38.

War das Modell. Zu dem Griff: Erinnern kann ich mich+ an +nicht

einen Holzgriff. Die ging so rein, \lie sie v/ar. Es v!i:lr

der .c;chwierigr;t~Transport von allen. P.ci c:('nIlohlr~iurncnent­

scheidet die dickste Stelle, hier der Durchschni tt von d ('L

Trommel. Das i"t dann r.1itden; Griff o<1al. Die qinq in eine

IIandakte rein. Es v'ar ~/!Ohldie letztf~, die rc~inCJinq.;;ic

KanlITlerkonnte nan fClst fUhlen. Bei ollen dreien war \H;llc'r

der Transporteur. Die Kochnlatte vll1rclC!Cluch r-einc;ctracr0n.

Zum Schluß Hurde überha.unt nicht Mehr gcs,lrlt,~'lClS

tiert 'Ilird.

tr Cl n~;nor-

/ - 12 -
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Der ßedClrf an Kocl1rlat.ten Helr nicht gpstillt, wurden
Ausreden gefunden - jede kaputt.

Ich hab(~ i~~ nicht explizit gpnngt, daß einp Pistole drin

ist. Weiß nicht, oh er die Sache nit der Kochplatte aeglaubt
hat. Ihr.1 vlUrdG C1ber g(~sagt, Nenn Du dami t hochf lieqst,
bist Du Heg vom. Fenster. Das Problem "lar, daß er mit

dem Ding nicht hochqehen durfte, das hat er auch im Kopf.
Ich weiß nur, claß ich bei der Heckler & Groch rumqearbei­
tet h.:the, \Jei 1 da qcsagt vJUrde, die Nummer muß (lanz VTeq.

Es war irqend\lie sch~ieriq mit dem Metall. Eei Vorzeiq~n, könn­
te sein, daß dieselbe Schliffst.elle !!,t, die ich geschliffen
hClbe. Ich glaube nicht, daß ich sie qanz qlatt geschliffen
habe. Diese hier jst· aber ganz qlatt. llir hi1b(~n das mii:
mit Schlaqzeilen gemacht. Wir wollten verhindern, daß beim
ßKA mittels ihrer elektronischen Ger~te bei Durchleuchten

noch die altem 7.ah1Gn erkannt werden können. IHr hanen

deshalh die neuen Schlaqzahlen auf diA alten Za~len

geschlagen.
Ich bekenne rÜch tec1mir;ch da nicht q-cnau ~us. Ich weiß
tcht, daß ira Lallf~ auch eine NUf.1rneri~t. 'Hr vlUrcle nur

gesagt, daß ich Cluff1assen muß, daß \las kCl.putt qehen
kÖnnte.

:1ie :·1ohnhaunt \lar ca.. eine \'1ochc n'lch ihrcor Entlassunq lec;al.
Oie! Waffe Har in ;1:1r2 reing(Ö~qa.n~j(,n, auf jnclen FGlll vor
Prozeßcnde. IC}1 hatte nicht di c Vor~tAllun("f, c1Cl.ßsj e sich
roi t der ';'laffe seIhst ersch ießen woll ten. Es q(1h keine

Erkl.'=irung von den Gefangenen. Cer:arrt, sie wollen die ~'7aff('n,
ob ich das nache. Ich <ring davon aus, daß r;ie mit den v)affen
Aktionen von innen machen wollten. Ich hahe total ausqeschlos

sen, daß sie ~;el})c;tPlord begehen HÜrden. Dip<:; h.'itte auch ihrem

Prograrn;n widersnrochen. Die ~1ohnhi1UDt zeiqte mir 2 Ynarren
und Snr0nqc;t()ff. D10.5 wurde mlr d(1mal~ iiber'1nhr>n. Fs wurde

mir einzelne r;tilnC]nn Snrenqstoff gebracht, ca. I) oder 10.
Es kann scin, daß die die obAn im Knast ver~ndert ~Rben.

/ - 1:'-
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/ Man hat mir dazu lediglich gRsagt, ich Rolle aufnassen,
daß Rie nicht naß warden. man kBnne sie ~it dem Hammer

durchschl~qen. Die Zünder allerdings ~ü~ten wie ein rohes

Ei behand.el t Herden. Es waren "1etallhii lson mi t Dri;hten.

Snrencrstoff ginq zum Teil iiber Prozellqehäude, zum '1'eil

über Unterhosen!n den Knast. Mit Ziindern bin ich mir unsicher,
die kamen im Juni noch in den Knast. Der Verkehr war da

~ .. schon institutionalisiert.

Fs ginq eine rJnmen<1C von elcktroni~,chcm Kleinkran nach

oben. Zu den Unterhosen, es rraD ein(~ Zci t, -\dO GÖtz die
Anwälte auf dem Kieker hatte.

Ich v:c;iß nicht, ob dus im Zusar.1rllcnhanq mit NewRrla anrre­

fangpn hat. Es qab den IIosenladener laß. ~mller und Newer­

la waren teilweise der t-1einunq, daß der IIosenladcn das

Sicherste ist. Bei der Verletzung der Imtinsnh2re konnte

es am leichtesten abgebrochen werden. Er kam auch mal

wieder zurUck, was Scheiße war, da der Sprengstoff dann

im Büro lag.

Im Büro ging er dann erst auf dia Toilette, qefraqt, oh es

richtig sitzt. Zu der Vorstellunq von heiden hnw~lten kann

ich nicht mehr sagon. Ich h~tte au~h nicht qnwußt, daß

das S~rengstoff in Zelloryhan ist. Es kann alles sejn.

Es gab ia auch Backnulverwünsche. }C Dies \.Tar nichts unqe­
wöhnlicheG.

Ob Ne~'ler la \..,as mit reinqenommen hat, bi.n ich mir uns icher,

es gab ja auch eine Menrre von anderen Dinaen. nadio und Kopf­
hörer etc. Nm-rerla hat Teile davon re.i.nQ0sc::hafft.

JI.ndere Sachen hab0n ~.;ir ihnen nicht Qegch011, '.T(> i 1 wir ihn

dafiir zu hlöd gehalcen hahen. Er kunn h()ch~;tens (;in hi s

zweimal ~nren(jstoff mi tgenommen ha}>(;n. Bei ZÜndC'rn rrlauhe

ich, daß es l\rndt vlar. 1\ls Mohnhaupt aus den Kna"t Llm,

teilte sie mir dje Finsch~tzunq von d0n Gcfanq('nen mit.

Die GefanqC'ncn \-Turon nicht qut auf (~i.0 Ill(;qC\lc'n zu snn-c:w!1,

z.B. "mil Iluaq bei der Vp.rhaftunq }:ein0 qaf:fr> h'T1UtZt hatte.

Mohnhaunt stellte (Ue Kontakte !l(;r. 1~0orqitnis,ltion des
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Büros. Sie Ubernah~ Kontakt zu den !lleqalcn. Der Post­

weg ging zuniichst Ober sie, später direkt Über clip-Illegalen.

postweg generell: Gefangene-Rechtsanw:ilte-zu uns-zu den Ille­

galen. Treffs wurden telefonisch vereinbart. Vor allem mit

Sieqlinde Hoffmann , Hischnievlski, Peter Book und h'agner. Die

anfänglichen Treffs waren im Au~land. In d0n Niederlanden,

in Utrecht une'!.Amsterdam. In FranJ.:reich, Belqien und Italien.

In manchen Fällen wartete man direkt auf Antwort oder es

kam die J\nt\.wrtvon mal davor. Die Hurde dann direkt in

das BUro gebracht, wo die Rechtsanw~ilte in den Knast qc~cheucht

wurden. Es qah verschiedene M5glichkeiten, Briefe zu bef5rdern.

Es gab auch verschiedene l<ateqorien, darunter y:odierte Briefe,

insbesondere Code-Namen, Tante = Mohnhaupt.

Rechtsam'lälte konnten dann nicht wissen, u.~Has es crinq.

Henn ein pat:et aus dem Knast kam, \vurde rrenau üherprüf t,

ob die RechtscmYl~lte daran qpfu:nme1t hCl.tten.Bei umrrekehrtem

TAlegwurde nicht dürlibcr gesprochen, woher die Bri efe ka:nen.

Die p~c ~aben sich auch nicht danach erkundigt, woher uie

Briefe kü::\en.Uber illerrale Struktur Hurde in diesem ZusaP.1.men­

hang nicht gesnrochen.

Die Depots wurden gegraben, weil Durchsuchungen im DUro zu

beflirchten waren und dann dort nicht gefunden werden durften.

Depots: Hesslach, in der N~he vorn AMselwald, sonst fällt mir

nichts ein. l\uf Prage: Heinfelden: 'J\ch ~o, ja. Die Lichtbilder

der Depots Hurden vorgehalten. Di0. Depots ~ind praktisch blaue

Plastikt0tcn. Clarcamdos: Dü~ ist einp Gesichtsmaske. Hatten

die Illeqalcn bestellt. Perner \JUrde in den Depots aufg0­

funden: leere weiße Plstiktlitcn, Polster und Criffschalcn:

qp.härt zu lIed:ler & Groch, eLcn~o dip. Sch12qzi1hlen.

Je::\andaus deM BHro hat die Schlzwzahlen qc']:auf:t.Patronen

sollen auch qefundcn Horden sein. ';och nc: andere ~-1(l:,:;eaus

Krieq, die aber dar.Üt nicht~ zu tun Lat. Im SiJl>cn"Clld\·!,l.rc~r: dic:>

Stanaen vergraben. D;lS Har da s (1irck b: !)cnnt vorl D(iro

aus. HCßlach = Schattcnrinq = IIiluntdcnotvon Snr0nnstoff,

da muß PLlnier und I'ackuna gcfunden ,·!Orden::;r~in. DirpVt

immer an pundstellcn beu ruben, d,l.Pd ri c:r noc:!,~)nrcnqstof:-Zln-

1 ') -
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haftunqcn hatte. vlir haben einmal mit Revolver Schicßübunqen

gemacht. Der Revolver kam au~ der Illegalit~t und ging wie-

der in die Illegalität. Dellwo hat ihn dam~ls von den Illegalen

mi tgebracht. l';elßnicht, an wen ich ihn zurückgegeben habe.

Leere Kanister gleich Panierdepot. Bei einem Bild: Das ist

die Stelle, wo ich dachte, daß die ZUnder sind (Richter:

war nicht nehr da).

Wir waren beim Graben zu zweit. Die kleinen Löcher wurden

mit Löffeln gegraben, gr~ßere mit einer Kl~nnschaufel. Die

Funktion 'dar teilweise auch, daß jemand anderes HUßte, ',.10 die

Sachen verqraben sind. z.n. hat mich Elisabcth von Dyke bei

Vergraben von Sprengstoff und Pistole begleitet.

Die Anzahl der Kurierfahrten n~ch der Entlassung von Mohn­

haupt waren ca. 20. Letzter Treff war ein Tag vor 5chleyer

in Wuppertal. Dort waren Wischnicwski, nook und andere.

Wir hatten Post abzugeben, war auch klar, daß was laufen

würde und \'larauch <Jleichzeitig klar, daß es sein kann, daß

wir verhaftet werden, wenn e~ nochmal kracht. Ich wollte

aber nicht abhauen. Illegale sind sp~ter nicht mehr zu v0rab­

redeten Treffs gekommen. Nach D;;nemark bin ich qpfClhren,

um von dort aus die Arbeit des Büros im Ausland auf zuhauen

und ':leiterzuführen. In ~'7upnertalHaFen vom BOra aus t\Tackernagel,

Pohle und Friedrichs dabei. Nach jedem Anschlag wurde ja

das BÜro durchsucht. Die Illegalen 'dollten, da ß ~·lirabhauen.

Das Büro war nicht mehr holtbar. Bei ihnen \",,,rschon mi liUi­
rische StruJ~tur da. Auf Frage, ob er auch 'Treffs in der Sch\vciz

hatte: Ne!n , in Frankreich, ja. Zu 'l'r0.ffs: ~1,m hat eine Stel­

le erwischt, die mal legal anlaufen konnte, z.8. Besuch bei

Bekannten, um zu b.:1den.~.uf t-'('>(f zu dieser Stelle hat man Halt

<'pmacht, sich abqcs('tzt, so diln niem<1nc1dr(lu[ kum. Dann :li1t
man mi t Ziiqen andere st:idtü erreicht. 77 habe ich hClunts;~chlich

an dem Buchtext gcar:)eitet. Die Texte der Gof anqpncn 'da.ren

hauPtstichlich aus dem Prozeß. An dom Euch wurde endlos qear­

beitet. Das gab Grund genug, in andere L~ndcr zu fahren.
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Ebenso konnten Treffa bei Veranstaltunqen q0rnncht werden.

Bei der Verhaftung von Sonnenberq/ßecker wurde ich schon

damit befaßt. Die Illeqalen fanden deren Vertcidiaunq bei

Verhaftung guten Akt. Bei aU~5ichtsloser Situation rumqeballert,

uns im BUro hats qearaußt. AUßer daß ich Knut Folkerts ein-

mal gese:H~n ~abe, hatte ich mit ihm n i.cht.szu tun.

Von Ponto Hußten wir nichts. Sind im BÜro erst davon ausgegan­

gen, daß es gar nicht von der RAF gewe~en ist, weil wir

es flir schwachsinnig gehalten haben.

Buback, dort wurde politisch darliber diskutiert.

Vor Schleyer wurde auf Treff gesagt, daß eine größere Kiste

l~uft als bisher.

Wir hatten nichts mitzureden - und es wurde uns nichts gesagt.

Ich hatte tiherhaupt keine Kontakte mit ~eyer und Sabine

Schmi tz. r1aver kenne ich vielleicht von frÜher, '",arin der

Roten Hilfe.

Ich konnte aus dem Gef lecht der Gruppe nicht \le<). S0"lOh] \-J0qen

~IMeiqnnen politischen Anspruches, den ich nicht aufc1Cq(~hen

habe, als auch weqe'"lder ~1asse von Bezirol:.unqen- dies ist

eines der st5rksten strukturellen Elemente der ]{AF.

Die Illegalen hatten Decknamen. Wegen des PosttrnnSDort ­

ich höbe nicht alles qemach t, da _ich immer mal v,ic;derb':'i
den Illeqalen in Ungnade gefallen bin. Kurz vor Schleyor 11Jtte

ich schon gar nichts mehr transnortiert. Die IlleGalen haben

auch in Hotels Zimrncr unter f <llsche:nNamen anqpmictet.

Es qab ca. 50 Def'ots, manchmal sind die nur kurz q(>hraucht

tolorden.Bei den Ziinc10rnfÜr den Sprc'ngstoff hate: ich eHe

Driihte kiirzer qcschni tten. Der :,prc:nCTstoff VlU nlL? in Butter­

brotnapd.er aepackt und im BÜro mi t einem Folicr,scf1\·Je1.Sg0.r.tit

versch\oJcißt.

Zu 'l'extcn::1itGearhcitet, bei. il~ 10::\,WO es not\'.'c:rdic;W<lr,

habe dami t auch '\(i bcqr(indct.\' .
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Texte wurden n~r redigiert und nachredigiert.

Texte kamen zum größten Teil aus dem Knast. ~1anche waren

ja le~al, o.h. im Prozeß besprochen. Auch von Tonhandab-

z.. schriften <lUS dem Prozeß U'.nrnerkungr~,1..(" " Die Tonhand-

abschriften ''larenja nur wenigen zugängliCh). Texte sind

von MUller oder Newerla, ich weiß es nicht.
Die Texte kamen offen.

Auf Frage nach der TMtigkeit von Newnrla: Es Qab mehrere

Vorf~lle wie denm~~r Glimmernlatte. Dieser fiel mir auf.

Ich weiß nicht mehr im einzelnen, was er reinSChleppte.

Radio- oder Kopfhörer gab es mal. Oir gaben rJewerla nur

Sachen, wo er nicht viel falsch machen konnte.

Auf Frage, ob heim ~einbringen der zweiten und dritten Waf­

fe es sich UD eine Fortsetzung handelt oder ein neuer Be­

schluß gefaßt worden ist, Sncitel: Ich sehe es nicht unter­

schiedlich, es war Fortsetzung.

Daraufhin Hurde die nachqem.:lchteIIandaJ.:tebesichtiot.

Speitel äußerte sich dahingehend, daß er diese Dcmonstrations­

akte selber nachgebaut hiitte. Lar.1re:Henn die leere EandCl):tc'"

~liedermit rausqenOT:1ffien'.'lurde,dann konnte einem dmch nicht ent

gangen sein, Has dr in Har. Spei tel, es \\'urdeimmer ein neuer

Container gemacht. Sachen Hurden auch in oem Container raus­

gebracht. Container war offen, '!,lenner ,:.'iederrauskam •

Einmal kam rHiller mi t leerem Container wieder, sonst kam er

aber immer Mit anderen Ordnern zurUck.

Uns wurde von den Illegalen angedeutet, daß wir uns zu

bestimmten Z(Üt(m nicht. an bestinmten 0rtcn aufhC\lten sollten

z~ uns an iibernrlifbaren Orten aufhalten.

Auf Frage, oh man daraus schließ~n mu~tp, dnß wa~ bcvorbcstand:

ia. Auf FrarTe, \·J(~r das ihnen qC:,ngt hat: Die Cefan0,0.nen.

Di.e Gp.fangfmen und die l\nH~nt0.'.-larenfi.:runs (Hc ohc~r<";tc

Amv'tiltebefolrrten die Am·'eislln<1~nvon uns. ;Vir beLarn.cn von

den Illeqal~n unsere Aufgahen qcsC\qt.
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Auf Fraqe: IÜs \/ir ...,egqinqen, h<lt ~.lackernaqel den Revolver
kurz bekommen, ob er ihn behalten hat, wciR ich nicht.
Er als die !'~ohnhaunt aus dem Knast karn, finq die Sache
richtig an mit dRm BUro. Erst da Kohtakte 7. Stock und
Illeqale. Die KuriertKti0keit hat iM Februar 1977

Deaonnen. Auf Frage von DelhlOs l'.m/al t: Erst im Februar /
r·Hi.rz 1977 ist Dcllwa das erste ~1al mi tuns zusammenqetroffen.
Vorher nicht gekannt. Zu diesen Zeit im RUro. Wir waren

zu dieser Zeit 3-4 Kuriere, snKter mehr. Zum Vprh~ltnis der
Kuriere untereinander und \-/ie fiber die Treffs qest/rochen
worden ist: Dies ist verschieden qewesen, direkte Jobs

wurden nicht ~esnrochen. Die Erfahrunoen und auch die technischen
Erfahrunqcn wurden aber schon hest/rochen.

Auf die Frage, ot er den Eindruck Gehaht habe, daß es
konkrete PVine Zvlisehen den J lleqalen und elen Tl;; ftl inacn

gab: Klar, daß sie W(lS geschnledet h(l.~en. 7\}-,cr wac;, \iU3t.c~n
wir nicht. Erfahren kannman d(l5 nicht schon aus der An.

zahl der nondelndcn Briefe. Auf F'raqe, ~'lic sich Frau ;'.1ohnhaunt

legitÜ:1!C?rt habe: SiC? kam aus dem 7. Stad:, sie saste i.:uch

von Go.fanqpnen und claß es ubqe~;l)r()chen sc~i. Nachher v:urd(~

mir l:lar, daß e') ir.1 7. Stock lIlles clibltiert worden war,
auch, was flir eine Funktion qiC? hatte und was sie mllchen

sollte. Die Post bestand rr.eistens aus [)urc;lschL~c;nanier.
Zettel ·,.,raremjevmils so aroß \Vit~ elie Nuchricht. i1cist waren

es kleine Klumoen r.1it Tesafilm verkleht. Kann sein, daR

Haare einqüfilhrt Hurdon. Jedenfalls v/aren die J'1aenahmen da,
die die Ö~fnunq verhindern sollten.

Kurz vor Schleycr wurde uns qesaqt, d~R wir ~en Raum Köln
meiden sollten.


